
DiIie größte Verbreitung tindet das alle weı Monate erscheinende eft
„Lutherische Stunde Stimme miıt Standpunkt« ın eıner Auflage VO  - rund
000 Exemplaren. ESs 1st bewusst evangelistisch gehalten, verzichtet
aber nicht auyf theologische Klarheit un! Eindeutigkeit. Einzelne Sen-
dungsabschriften gibt ZUuU Nachlesen 1n Faltblattform.

Zu hören 1st das r1ogramm mittwochs 19.43—19 58 Uhr ber „Stimme
Russlands« auft 1386 1215 1323 kH7z SOWI1e donnerstags
o-—I  45 Uhr ber RIL auft 1440 KH7z Ne1lit OOI werden auch
geistliche Kurzbetrachtungen „Nachdenkliches aus dem Schrebergarten«
ber regionale Fernsehsender und Offene V-Kanäle gesendet.
Direktor Pfr Dr Horst eumann, der Bahn 5 L, 27367 Sottrum

UrFrHERDENKMAL
INGEWEIH

Bürgermeiısterin: »Eın igna edlıchen Zusammenlebens«

Von Martın Breitenteldt

Chiles Hauptstadt hat se1t dem VErTSaANSCHNCN Reformationstag eiıne Cu«c

Attraktion: eın Lutherdenkmal er kleine Platz, auf dem CS steht, wurde
ZUr „Plaza de la Retorma« umbenannt. „Wır die ersten ın Hıspano-
amerika!« rief der Leıter des örtlichen Pfarrkonvents, Pfingstpastor Jose
AÄAncatrıo 1Vas, ZUuI Begrüßung 1n die enge, un! die Gläubigen applau-
dierten. Mıt ihnen reuten sich Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens,
darunter Vertreterinnen un ertreter VO  3 Regierung und Parlament, der
deutschen Botschaft und des Goethe-Institutes, der antiochenisch-ortho-
doxen SOWI1E der römisch-katholischen Kirche. Der Vorsitzende der athOo-
ischen Bischoftfskonterenz und Santlaginer Erzbischof ardına Frrazurız
liess »  ( Wünsche für diesen Tag und ür das Leben der Kirche« über-
mitteln. Ebenso wıe das Außenamt der Evangelischen Kirche ın Deutsch-
land hatte anderem der ürgermeister der Lutherstadt Wittenberg,
Eckhard Naumann, ein Grufßwort ın spanischer Sprache geschickt.

ach einıgen geschichtlichen und theologischen Ausführungen ZUII1

Themenkreis „Luther, die Reformation und ihre Bedeutung für hiıle« C1-
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Die größte Verbreitung findet das alle zwei Monate erscheinende Heft 
»Lutherische Stunde -  Stimme mit Standpunkt« in einer Auflage von rund 
15.000 Exemplaren. Es ist bewusst evangelistisch gehalten, verzichtet 
aber nicht auf theologische Klarheit und Eindeutigkeit. Einzelne Sen- 
dungsabschriften gibt es zum Nachlesen in Faltblattform.

Zu hören ist das Programm mittwochs 19.43-19.58 Uhr über »Stimme 
Russlands« auf MW 1386 / 1215 / 1323 kHz sowie donnerstags 
19.30-19.45 Uhr über RTL auf MW 1440 kHz. Seit 2001 werden auch 
geistliche Kurzbetrachtungen »Nachdenkliches aus dem Schrebergarten« 
über regionale Fernsehsender und Offene TV-Kanäle gesendet.

Direktor Pfr. Dr. Horst Neumann, An der Bahn 51, 27367 Sottrum

LUTHERDENKMAL IN SANTIAGO DE CHILE 
EINGEWEIHT

Bürgermeisterin: »Ein Signal friedlichen Zusammenlebens« 

Von Martin Breitenfeldt

Chiles Hauptstadt hat seit dem vergangenen Reformationstag eine neue 
Attraktion: ein Lutherdenkmal. Der kleine Platz, auf dem es steht, wurde 
zur »Plaza de la Reforma« umbenannt. »Wir waren die ersten in Hispano- 
amerika!« rief der Leiter des örtlichen Pfarrkonvents, Pfingstpastor José 
Ancatrio Rivas, zur Begrüßung in die Menge, und die Gläubigen applau- 
dierten. Mit ihnen freuten sich Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, 
darunter Vertreterinnen und Vertreter von Regierung und Parlament, der 
deutschen Botschaft und des Goethe-Institutes, der antiochenisch-ortho- 
doxen sowie der römisch-katholischen Kirche. Der Vorsitzende der katho- 
lischen Bischofskonferenz und Santiaginer Erzbischof Kardinal Errazuriz 
liess »gute Wünsche für diesen Tag und für das Leben der Kirche« über- 
mitteln. Ebenso wie das Außenamt der Evangelischen Kirche in Deutsch- 
land hatte unter anderem der Bürgermeister der Lutherstadt Wittenberg, 
Eckhard Naumann, ein Gruß wort in spanischer Sprache geschickt.

Nach einigen geschichtlichen und theologischen Ausführungen zum 
Themenkreis »»Luther, die Reformation und ihre Bedeutung für Chile« er­
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griff die Junge Bürgermeıisterin 4AaTO. Plaza (‚uzmaäan das Wort, die der
Rechtspartei UDI (Unabhängige Demokratische Union| angehört. Sie hat:

das Projekt tatkräftig uıunterstutzt und sieht darın eın Signal für Toleranz
und Pluralität. Auf die alte TaxXıs der CS  ung VO  - Protestanten außer-
halb der kirchlichen Friedhofsmauern Bezug nehmend, die engamler-

Katholikin »„Früher hat 111äan uns bis über den Tod hinaus getrennt. Wır
en viel gelitten. Ich stehe für eine 1EU«€ Generation. (:ott hat die Viel-
falt nicht ohne rund geschaffen.« Nntier Hınwels darauf, dass Huechura-
Ha e1Nner der armsten Stadtteile Santlagos und der Anteil der evangelischen
Bevölkerung dort besonders hoch 1st, meın1nte S$1e „Oft bewegen gerade die
Armen die eele eısten SO geht heute VO  — 1er Z2AUS eın bedeutendes
igna ın die Welt Friedliches Zusammenleben ist möglich!«

Ahnlich außerte sich der precher der Reglerung, Mınıster Heraldo
Munoz Vo  — der sozialdemokratischen PPID) (Partei für die Demokratie]). Er
wIıes darauf hin, dass der Vl Präsident Ricardo ‚aAg0S geleiteten Ko-
alitionsregierung konsequente Schritte worden seıen, die auf
volle Gleichstellung un Beteiligung der knapp 0% Evangelischen g -
sellschaftlichen Leben hinauslieten. Er hob die besondere Nähe der CVall-

gelischen Bewegung den armsten chıchten der Bevölkerung hervor,
w as tür die Lösung sozlaler Problemstellungen VO'  en ungeheurem utzen
sSe1 Munoz erinnerte daran, dass 1n ungster eıt bereits eın evangelischer
Seelsorger ZU 1enst 1M Regierungspalast Moneda und einer bei der KrI1-
minalpolizei estellt worden sel. Er wiederhaoalte die Ankündigung der Re-
g]erung, für Gleichstellung der Evangelischen im Religionsunterricht, 1n
der Militär-, efängnis- und Krankenhausseelsorge SOISCN. Die Eröff-
Nnung des Lutherdenkmals sSe1 eın weıteres sichtbares Zeichen auf die
gestrebte Gleichberechtigung der Kirchen hin »J dieser Jag ist eın guter
Tag für die Gleichheit und die Freiheit hile«

Pfingstbischof Emiliano Soto Valenzuela, Vorsitzender VOoOoNn CUPREM,
dem wichtigsten evangelischen Pastorinnen- und Pastorenvereın ın der
Hauptstadtregion, ı1eh sich für seine sprache Worte Luthers Fre1-
heitsschritt »Eın Christenmensch 1St eın freier Herr ber alle ınge und
niemandem untertan Eın Christenmensch ist eın dienstbarer ecC| er
ınge und jedermann 1TtEaN.« In deutlicher Anspielung auft die CN-
wärtig Massıven Bemühungen der Öömisch-katholischen Kirche, die Fın-
führung e1INes ordentlichen Scheidungsrechts ın ıle verhindern, wıes

auf das evangelische Prinzıp geistiger und geistlicher Freiheit hin, das
en Menschen gelte »„Wıe weıt VOI dieser Freiheit entfernt sind doch Je-
M! die unls heute absprechen, eigene Entscheidungen ber unNsere Ehen
und Familhlien treffen!'« Soto bekräftigte andererseits die Selbstver-
pflichtung der evangelischen rchen uınd Organisationen ZUufL tarbeit
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griff die junge Bürgermeisterin Carolina Plaza Guzmán das Wort, die der 
Rechtspartei UDI (Unabhängige Demokratische Union) angehört. Sie hat- 
te das Projekt tatkräftig unterstützt und sieht darin ein Signal für Toleranz 
und Pluralität. Auf die alte Praxis der Bestattung von Protestanten außer- 
halb der kirchlichen Friedhofsmauern Bezug nehmend, sagte die engagier- 
te Katholikin: »Früher hat man uns bis über den Tod hinaus getrennt. Wir 
haben viel gelitten. Ich stehe für eine neue Generation. Gott hat die Viel- 
fait nicht ohne Grund geschaffen.« Unter Hinweis darauf, dass Huechura- 
ha einer der ärmsten Stadtteile Santiagos und der Anteil der evangelischen 
Bevölkerung dort besonders hoch ist, meinte sie: »Oft bewegen gerade die 
Armen die Seele am meisten. So geht heute von hier aus ein bedeutendes 
Signal in die Welt: Friedliches Zusammenleben ist möglich!«

Ähnlich äußerte sich der Sprecher der Regierung, Minister Heraldo 
Muñoz von der sozialdemokratischen PPD (Partei für die Demokratie). Er 
wies darauf hin, dass unter der von Präsident Ricardo Lagos geleiteten Ko- 
alitionsregierung konsequente Schritte gegangen worden seien, die auf 
volle Gleichstellung und Beteiligung der knapp 20% Evangelischen am ge- 
sellschaftlichen Leben hinausliefen. Er hob die besondere Nähe der evan- 
gelischen Bewegung zu den ärmsten Schichten der Bevölkerung hervor, 
was für die Lösung sozialer Problemstellungen von ungeheurem Nutzen 
sei. Muñoz erinnerte daran, dass in jüngster Zeit bereits ein evangelischer 
Seelsorger zum Dienst im Regierungspalast Moneda und einer bei der Kri- 
minalpolizei bestellt worden sei. Er wiederholte die Ankündigung der Re- 
gierung, für Gleichstellung der Evangelischen im Religionsunterricht, in 
der Militär-, Gefängnis- und Krankenhausseelsorge zu sorgen. Die Eröff- 
nung des Lutherdenkmals sei ein weiteres sichtbares Zeichen auf die an- 
gestrebte Gleichberechtigung der Kirchen hin: »Dieser Tag ist ein guter 
Tag für die Gleichheit und die Freiheit in Chile«.

Pfingstbischof Emiliano Soto Valenzuela, Vorsitzender von CUPREM, 
dem wichtigsten evangelischen Pastorinnen- und Pastorenverein in der 
Hauptstadtregion, lieh sich für seine Ansprache Worte aus Luthers Frei- 
heitsschrift: »Ein Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und 
niemandem untertan. Ein Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller 
Dinge und jedermann untertan.« In deutlicher Anspielung auf die gegen- 
wärtig massiven Bemühungen der römisch-katholischen Kirche, die Ein- 
führung eines ordentlichen Scheidungsrechts in Chile zu verhindern, wies 
er auf das evangelische Prinzip geistiger und geistlicher Freiheit hin, das 
allen Menschen gelte: »Wie weit von dieser Freiheit entfernt sind doch je- 
ne, die uns heute absprechen, eigene Entscheidungen über unsere Ehen 
und Familien zu treffen!« Soto bekräftigte andererseits die Selbstver- 
pflichtung der evangelischen Kirchen und Organisationen zur Mitarbeit
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VÜO_ em 17 sozjalen Bereich Dıie evangelische Diakonie Chiles ıst 1n den
etzten Jahren quantitatıv und qualitativ gewachsen. Nıcht 11UI werden die
en aktiver, sondern das änglic. csehr 1I1un glaubensbe-
wegter Menschen entwickelt sich hin mehr Protessionalität, ernet-
ZUNg und staatliıcher Förderung. So sind ZU Beispiel mehr als die Hältte
der Drogenrehabilitationshäuser in ıle evangelische Einrichtungen,
und der Vorsitzende des nationalen Dachverbands er Rehabilitations-
tatten ist eın evangelischer Pastor. Soto erinnerte terner daran, dass die
protestantische Retormation immer auch mıiıt der Einrichtung e1ıNnes VCI-

besserten Schulwesens einher SCHANSCH se1. uch 1er gebe c5 tür den chi-
lenischen Protestantıismus och viel CU!:  3

Iie Errichtung des enkmails ıst die bisher symbolträchtigste CgCH-
Nung VO  — Pfingstbewegung und Luthertum 1n 1ıle. Beide lutherische
Kirchen tinanziell und personell beteiligt. € meınsam mi1t anderen
Ehrengästen enthüllten Kirchenpräsidentin astorın Gloria 0Jas IELCH]
und Bischoft urt Gysel ILCH) die ber eın eter hohe überlebensgrofße
Lutherbüste A4US rONZze, die auf eiınem Marmorsockel steht. Eingemeißelt
1n den tragenden OC sind die Lebensdaten des Retormators un: die
Grund-Sätze der Retormation lesen: » Allein durch Christus, allein
UuUrc Na und Glauben, lein durch die Heilige ftc Das Denkmal
wurde durch die Junge Santiıaginer Künstlerin Serena Pıacentinı gestaltet,
die 1711 Berlin geboren und aufgewachsen ist

DIie Veranstaltung wurde musikalisch umrahmtVBläserchor der chi-
lenischen Heilsarmee und einem gemischten Chor verschiedener Pfingst-
gemeinden, die u. alle trophen von „ın feste Burg« ın spanischer Spra-
che Das Lutherlied gehört se1it Jahren ın vielen der lange eıt
ausgegrenzten und unterdrückten Pfingstkirchen Chiles ZU) sinnstitten-
den Repertoire, und der Retormationstag wird ın zahlreichen Gemeinden
tradıitionell m1t Sondergottesdiensten und Gemeindeseminaren gefeiert.

Ozent Martın Breitenteldt, aculta! Evangelica de Teologia, Casılia
96, Santlago de 1ıle

vor allem im sozialen Bereich. Die evangelische Diakonie Chiles ist in den 
letzten Jahren quantitativ und qualitativ gewachsen. Nicht nur werden die 
Kirchen aktiver, sondern das anfänglich sehr spontane Tun glaubensbe- 
wegter Menschen entwickelt sich hin zu mehr Professionalität, Vemet- 
zung und staatlicher Förderung. So sind zum Beispiel mehr als die Hälfte 
der Drogenrehabilitationshäuser in Chile evangelische Einrichtungen, 
und der Vorsitzende des nationalen Dachverbands aller Rehabilitations- 
Stätten ist ein evangelischer Pastor. Soto erinnerte ferner daran, dass die 
protestantische Reformation immer auch mit der Einrichtung eines ver- 
besserten Schulwesens einher gegangen sei. Auch hier gebe es für den chi- 
lenischen Protestantismus noch viel zu tun.

Die Errichtung des Denkmals ist die bisher symbolträchtigste Begeg- 
nung von Pfingstbewegung und Luthertum in Chile. Beide lutherische 
Kirchen waren finanziell und personell beteiligt. Gemeinsam mit anderen 
Ehrengästen enthüllten Kirchenpräsidentin Pastorin Gloria Rojas (IELCH) 
und Bischof Kurt Gysel (ILCH) die über ein Meter hohe überlebensgroße 
Lutherbüste aus Bronze, die auf einem Marmorsockel steht. Eingemeißelt 
in den tragenden Block sind die Lebensdaten des Reformators und die 
Grund-Sätze der Reformation zu lesen: »Allein durch Christus, allein 
durch Gnade und Glauben, allein durch die Heilige Schrift«. Das Denkmal 
wurde durch die junge Santiaginer Künstlerin Serena Piacentini gestaltet, 
die in Berlin geboren und aufgewachsen ist.

Die Veranstaltung wurde musikalisch umrahmt vom Bläserchor der chi- 
lenischen Heilsarmee und einem gemischten Chor verschiedener Pfingst- 
gemeinden, die u. a. alle Strophen von »Ein feste Burg« in spanischer Spra- 
che vortrugen. Das Lutherlied gehört seit Jahren in vielen der lange Zeit 
ausgegrenzten und unterdrückten Pfingstkirchen Chiles zum sinnstiften- 
den Repertoire, und der Reformationstag wird in zahlreichen Gemeinden 
traditionell mit Sondergottesdiensten und Gemeindeseminaren gefeiert.

Dozent Martin Breitenfeldt, Facultad Evangélica de Teología, Casilia 
13596, Santiago de Chile
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